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Mitth.  v.  1  (».  März. 


Das  Sariputraprakarana,  ein  Drama  des  Asvaghosa. 

Von  Heinrich  Leders. 

(Vorgetragen  am  Ui.  März  1911  [s.  oben  S.  367].) 

Hierzu  Taf.  II  und  111. 


Auf  («rund  verschiedener  Erwägungen  habe  ich  am  Schlüsse  meiner 
Abhandlung  über  die  Bruchstücke  buddhistischer  Dramen1  (S.  65) 
die  Ansicht  ausgesprochen,  daß  wir  ihren  Verfasser  in  dem  Dichter¬ 
kreise  suchen  müßten,  dessen  Mittelpunkt  Asvaghosa  war.  Schneller 
als  es  zu  hollen  war,  ist  das  bestätigt  worden.  Ich  kann  jetzt  nacli- 
weisen,  daß  wenigstens  eines  der  uns  in  jenen  Bruchstücken  vor¬ 
liegenden  Dramen  von  Asvaghosa  selbst  herrührt. 

Ich  habe  auf  S.  12  meiner  Abhandlung  bemerkt,  daß  das  Frag¬ 
ment  116  in  zentralasiatischen  Charakteren  geschrieben  sei,  und  daran 
die  Vermutung  geknüpft,  daß  ein  ganzes  Blatt  der  ursprünglichen 
Handschrift  verloren  gegangen  und  von  dem  späteren  Restaurator 
durch  ein  neues  ersetzt  worden  sei.  Diese  Vermutung  war  nicht 
richtig;  es  hat  sich  vielmehr  gezeigt,  daß  das  Fragment  116  einer 
anderen  Handschrift  angehört.  Meine  Frau  hat  unsern  ganzen  Be¬ 
stand  an  Palmblattbruchstücken  noch  einmal  durchgesehen  und  dabei 
ein  größeres  und  1  7  kleinere  Stücke  gefunden,  die  in  derselben  Schrift 
wie  jenes  Fragment  geschrieben  sind.  Einige  dieser  Stücke  paßten 
direkt  aneinander,  so  daß  sich  die  Zahl  der  einzelnen  Fragmente  auf 
9  verringerte.  Diese  9  und  das  früher  gefundene  Fragment  1  16  ließen 
sich  weiter  auf  Crund  des  'Textes  und  der  äußeren  Beschaffenheit  zu 
drei  Blättern  zusammenordnen.  Von  dem  ersten  Blatte  sind  uns  vier, 
von  dem  zweiten  und  dritten  Blatte  je  drei  Stücke  erhalten.  Keines 
der  drei  Blätter  ist  also  vollständig,  doch  fehlt  von  dem  dritten  Blatte 
nicht  allzuviel.  Der  erhaltene  Teil  dieses  Blattes  mißt  ungefähr  34.5  cm. 
In  der  dritten  Zeile  der  Rückseite  steht  eine  Vamsastha-Strophe,  von 
der  6  Aksaras  fehlen.  Dahinter  muß  außerdem  noch  niskräntäh  oder 

1  Königlich  Preußische  Turfan-Expeditionen.  Kleinere  Sanskrit-Texte.  Heft  1. 
Bruchstücke  buddhistischer  Dramen.  Herausgegeben  von  Heinrich  Luders.  Berlin  1911. 
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I,rm:)is:  Das  Siiri|iutrftj)rftkftrima,  ein  Drama  dos  /Vvaghosa. 


i/i  imkrunlu/j  gestanden  1  i;il >c*n .  9  Aksaras  erfordern  ungefähr  5  cm, 

1  1  ungefähr  5.5  ein.  Als  Gesamtlänge  des  Blattes  ergibt,  sieb  also 
39.5 — 40  cm.  Auf  dieselbe  Zahl  führt  die  Berechnung  der  Länge 
der  beiden  anderen  Blätter.  Das  erste  Blatt  enthält  in  Z.  2  und  3 
der  Vorderseite  eine  Upajati-Strophe,  in  Z.  1  und  2  der  Rückseite 
eine  Särdfdavikridita-Strophe  und  in  Z.  2  und  3  der  Rückseite  einen 
Sloka,  die  eine  Bestimmung  der  fehlenden  Aksaras  und  dadurch  die 
'Berechnung  des  Abstandes  zwischen  den  einzelnen  vier  Stücken  er¬ 
möglichen1.  Das  ganze  Blatt  muß  danach  39.5 — 40  cm  lang  gewesen 
sein.  Von  den  drei  Stücken  des  zweiten  Blattes,  dessen  Schrift  leider 
stark  abgerieben  ist,  gehören  zwei  dicht  aneinander.  Sie  messen  zu¬ 
sammen  ungefähr  15  cm.  Auf  der  Rückseite  stehen  Reste  einer 
Särdülavikridita-Strophc.  Es  fehlen  am  Ende  der  zweiten  und  am 
Anfang  der  dritten  Zeile  45  Aksaras,  die  ungefähr  25  cm  erfordern. 
Die  Länge  des  ganzen  Blattes  muß  also  40  cm  betragen  haben. 

Die  Schrift  ist  im  wesentlichen  identisch  mit  der  Schrift  des  Re¬ 
visors  der  alten  Dramenhandschrift,  wie  ich  sie  in  meiner  Abhand¬ 
lung  S.  1 2  ff.  beschrieben  habe.  Nur  das  ya  zeigt  hier  rundere  For¬ 
men.  Die  a.  a.  0.  ausgesprochene  Ansicht,  daß  diese  Schrift  nicht  in 
Indien  selbst  entstanden,  sondern  die  älteste  Repräsentantin  der  zentral¬ 
asiatischen  Brähmi  sei,  wird  durch  die  neuen  Fragmente,  wie  mir 
scheint,  vollständig  siehergestellt.  Deutlicher  noch  als  in  der  Schrift 
des  Revisors  tritt  hier  der  zentralasiatische  Charakter  in  der  Ähnlich¬ 
keit  des  (a,  und  des  na,  des  ra  und  des  ca  hervor.  Diese  Buchstaben 
sind  hier  bisweilen  schon  ebenso  schwer  zu  unterscheiden  wie  in  der 
späteren  zentralasiatischen  Brähmi.  Besonderes  Interesse  bietet  das 
Zeichen  des  Jihvämüliya  (in  nauhkarnnadhäräya  1,  duhkliam  3),  das  mit 
dem  späteren  Guptazeiehen  identisch  ist,  und  das  Zeichen  des  Upa- 
dhmäniya  (in  sisyaih  pari°i),  das  hier  wie  in  der  Kusanaschrift  aus 
einem  Kreise  mit  eingesetztem  Kreuze  zu  bestehen  scheint. 


Daß  man  in  Zentralasien  Palmblätter  als  Schreibmaterial  verwen¬ 
dete,  ist  zunächst  auffallend.  Ich  will  nicht  bestreiten,  daß  man  be¬ 
sonders  in  den  ersten  Jahrhunderten  n.  (dir.  auch  präparierte  Palm¬ 
blätter  aus  Indien  importiert  hat;  in  unserrn  Falle  aber  liegt  die  Sache 
anders.  Die  Handschrift,  der  die  drei  uns  vorliegenden  Blätter  an¬ 
gehören,  ist  ein  Palimpsest.  Die  alte  Schrift  ist  an  verschiedenen  Stellen 
noch  sichtbar,  am  besten  auf  der  Rückseite  des  ersten  und  auf  der 
Vorderseite  des  letzten  Blattes.  Sie  war  bedeutend  größer  als  die 
neue  Schrift  und  scheint  aus  der  Kusanazeit  zu  stammen.  Wir  haben 


1  Die  Tafel  gibt  den  Abstand  zwischen  den  einzelnen  Stücken  nicht  genau  wieder. 
Um  eine  zu  starke  Verkleinerung  zu  vermeiden,  sind  die  Stücke  etwas  näher  anein¬ 
andergerückt. 
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hier  also  ein  tatsächliches  Beispiel  für  (las  Vorkommen  von  lkalim- 
psesten,  das  für  Indien,  wie  ich  a.  a.  0.  S.  i  2  bemerkt  habe,  durch 
Asvaghosa  bezeugt  wird. 

Der  Inhalt  der  neuen  Blätter  ist  von  grobem  litcrargeschichtliehem 
Werte:  diese  drei  Blätter  sind  die  Reste  einer  Handschrift,  die  wenig¬ 
stens  eines  der  von  mir  behandelten  buddhistischen  Dramen  enthielt,. 
Ich  gebe  im  folgenden  zunächst  den  Text  der  neuen  Fragmente  in  zen¬ 
tralasiatischer  Schrift  (G)  und  dann  den  entsprechenden  Text  der  Frag¬ 
mente  der  Handschrift  aus  der  Kusauazeit,  (K).  Der  Vergleich  mit  G 
zeigt,  daß  K  26,  64,  68,  75,  101  und  zwei  kleine  noch  nicht  veröffent¬ 
lichte  Fragmente  und  K  23,50,  89,  112  zu  je  einem  Blatte  gehören. 
Kin  kleines  noch  nicht  veröffentlichtes  Fragment  läßt  sich  ferner  wegen 
der  äußern  Beschaffenheit  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  zu  dem  zweiten 
Blatte  stellen.  In  den  Noten  zum  Texte  von  G  habe  ich  auch  die  Er¬ 
gänzungen  angeführt,  die  sich  mit  Hilfe  von  K  machen  lassen. 


CI. 


Vorderse  i  te. 


« . y . c  *  [ä]nnyadr[s]ti|to]  de[h] . [dh], 

>  .  .  bhavah  a[tha] . |sa]ya  buddhitapasäm  *  rddhayah  ||  .  . 


. [ä]tme . yä- 

nabalcna'  kuryyur*na  yoginä[m] 

3  duskaram * asti  .i...:!  [S]äri  —  tasmäd  =  ätmasam.ä  .  .  sya4  ka  .  . 

. [||  Uj . y.G  •  . . [rylyam  *  utta 

.  .  .äryyani'1  municaryyam  =  aviniväryyavi- 

4  ryyam  *  äryam  [v]iga[taj . bhayadain  saranam  =  a . 

. [majti  —  Buddha  —  sväga|ta]in . 

.  .  nauhkarn|n]adhäräya7  bliavisyate  dharmasenapata[ye|K 


Rückseite. 

■  Maudga  ||  mohändhasya . [rjsanakaram"  nastasya.  sa . 

. f s Jy a  sainvi[t]karam 10  im;  .  .  . 

. ks . n.n.ppr.t.sth.k.r..  v.nd.11 . [rij  — 


1  Ergänze  Buddha  —  Upatisliya  (?).  2  Ergänze  nneli  lv  °fi»ca  väyoh  ätmesnara- 

ddhyüna0 .  3  Ergänze  kificit — .  4  Ergänze  °samsärasya.  5  Ergänze  liuddhah  || 

Upati.sya.  6  Ergänze  utla ma väry ya m .  7  Lies  naukarnna0  (i’).  8  Lies  °scnä~ 

palnyc.  0  Ergänze,  teilweise  nach  K,  janasyn  darsana0 .  10  Ich  habe  (lies  früher 

fragend  bhyEsdrydicc/iaram  gelesen.  Die  falsche  Lesung  erklärt  sich  daraus,  daß  die 
lluchstaben  zum  Teil  abgerieben  und  verstümmelt  sind  und  bei  dein  Fehlen  des  Zu- 
snminenhanges  der  Sinn  nicht  zu  erkennen  war.  11  Ergänze  jüänaprati^hakararj} 

van d ft. 
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3  |  ka]bodhanakaram  sfrjeya . rnm  — •  Buddha  —  svägatam 

[bha] . [r]d[dh|ivikalpesvaräya. . 

. sa  —  tr[bh]is'  *  sisyaih  s  parivrtah  sobhate  inunican- 

dramäh 

3  . [n|.  tr|i] . [y]ukta  iva  candrainäh  ßu.[dh|.  Upa- 

t-i[sj..a . 

.  [njäma  j . bbhyantnrain  varsasalän  »  na.  bhavisynt. » ity  *  c- 

4  . [pr| . . . bbhya  etän  *  tävaxl  *  visuddhasya 

i  nana  so  r.v1 . 

. näsam..e  .  .  .  .  ksät  *  parämmukhibhütah4  pratipadyate  src- 

s . y[uväbliyä|m . 


C  2. 

V  orderseite. 

1 . khi  .  . 

3  .  .  |nila|dru[ma]  .  .  [gannta|  .  .  vipp|ra|  .  .  |tasya]5  sakuner * ädiptam 
trai  .  .  ky.m" . y.  .o  .  .  kva . rinispa  .  .  |sj.  .  . 

3  .  .  reva . |khä|  .  .  [m  '  *  atrptikara  |näm  *  ■  paridähä- 

[tmakänäm  *  ä] . caritah  —  .  . 

4  . madhughrtä[meddhyapay| .  sprstam  [yat  =  tat* 

priya|m  *  api  dahaty  *  apriya . [h  j.tty  =>  eva  visa  .  . 

5  .  .  [na]  eva  visa[y| . [sarjifrje  .  .  [pradaliati  madäji] 

.  .  |ma] . äm.  .  . 

Rückseite. 


1  .  .  .y . 

3  .  .  [ya].[ena]  samyajg  *  ajbliiliitam  ....  |h|.  Bhrgu[sa|ttam[o]  .  . 

fnibhrtair  *  yattä] . ai  .... 

3  .  .  .  [k|r|ta]m  *  bhrsavisai  spr.t . sivisaih” — Buddha  —  .... 

■* . ddhi  .r  .  .  [etad|  =  api  pü  .  .  [karmmasamjskrta|yor'n « anahaii- 

krta[yor  *  yuvayor  *  a . ä  .  .  .  . 

5  .  .  [tpajtti . no  ...  . 


C  4. 

Vordersei  te. 

*  va  ....  nno  bhfivät- so  .  .  [ksi|  .  .  y.  .  .  nopä . efvain  lii]  sat.i 

[i|  .  .  [njetu11  yat|n]ena  jnäfyatäm] . lieki . 

y.y . . 


1  Lies  tribhis.  -  Ergänze  Buddha  —  Upathsya.  8  Ergänze  nacli  K  rägäm  • 
alprna  yatnena.  A  Lies  paränmuk/ii0 .  8  Ergänze,  größtenteils  nacli  lv, 

r  *  davag n ip a r iga ta m  •  iva  mladruman  •  gnyanatalaviprasthitasya.  0  Ergänze  trailofc- 

yam.  7  Ergänze,  sukhanam.  8  Lies  °karanätn.  0  Ergänze  etwa  spf.darp 

yath  •  usivtsaih,  10  Ergänze  pürvakarmma0 .  11  Ergänze  idan  •  tu. 
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»  rijrnlnirmuktam1  =  aftmajsa]  mjjfia.kam  =  buddhis|au|ksinyant  tat  — 
suksmatväc*  C*  aiva  dosänäm  *  avyapäräc  *  ca  cetasah  .|i|  .  .  .  .  (d  J  = 

t 

a |yusas  =  c s aiva  moksa  .  .  [pa]rikalpyate:!  —  Sari  —  ....  van4  asya 
dhannasya .  . 

3  . thätmagrähe  sata  1  na  naistbiki  nirvrttir0  *  bliavati  nairä- 

tmya.darsanac '  *  ca  bliavati  tadyathä,  |nadi|srotaso  varttainäna[sya  J 
pra|t|yu  .  .  |sya].c8  ....  ddliya  ....  sminn ”  =  uparate  =  »sy  =  o  .  . 

4  .  .  präptam  tac  =  ca  yat  liä  nimnagatam  *  bliavati  tatr  =  ädau  srota 
uparatain  vinas| t|ain  =  it.i  |bbava|ti  |evam*a.]s.  .  .  .ä  .  .in  sari|rjcndri- 
v.  .  .  buddliisrotaso  varttama|naj  .  . bliagavat*  ädhi|gaj  .  . 

5  vc  kalyam  kriyata"  tatkrto  *  lietukasya  n  *  otpadyate  bijadakap|r|- 

tbiv..r..m12  .ai . |eva|ii*..  .  .  [b]  tasmin  *  na . |ya]inän . 

. ja |smim 1:1  vi 14  .  . 

Rückseite. 

i  karnnnä15  ksetram  =  bijam  *  utpatticetas  s  trsnä  kledaccliädanan  =  c  = 

ä|p|y  =  |a,va|  .  ya|m]"4* . |k|.  |s|..y.| v|.j  17  sj[ä|vamäno  jnänädityc 

...  V...t.-|B|.- . 

*  vinitayor *  ya|  tjidharimnena.  krtaparikannmanoh  asrnat  siddhänta- 
prativedhäd  =  uddhrtavividhadys| t |i| sa|lyayo| b |  s[u]d[dha|manasor • 
yuva  .  .  Ir"  yad  =  c  .  .  m  .  .  dhavädijnäjnasy 21  *ä|  .  . 

3  sistain  dubkliam  srotasi  nirvvänasya  varttatc  tat  —  atah  parain  jnä- 
nanisidani  yatendriyau  nirantaram  *  bhävayatuin  "  vimuktaye  si  .  . 
su  bbiksam 2,4  =  akbiläm  =  aka  ....  niräinay[au  päjtu  .  . 

4  sarvve  3  ||  Säriputraprakarane  navamo  *  iikali  9  äryya-Suva- 

__  t 

rnnäksiputrasy  *  aryy-Asvagliosasya  krtis  5  Säradvatiputrapprakara- 
nani  samäptani  [sajmäptäni  ,c  =  änkani  nava  ....  gyam  =  anu|stubbe| 
cclia  .  . 

K  I. 

Vorderse  i  te. 

•  .  . .  : . [k]rt.sv. —  M . tr.2n .  .  .111 . 

3 . y.k . ns  ca  väyoli  atmesvaradli|y]ä.naba- 

lena  kuryyur  =  nna24  [yj . 

1  Ergänze  sarlra0.  2  Ergänze  dfrghalväd.  8  Ergänze  molcsas •  tu  pari0. 

4  Ergänze  bhayavan.  5  Lies  sali.  6  Lies  nirvrtir.  7  Lies  nairälm- 

yada° .  8  Das  sa  ist  unsicher.  9  Lies  asminn.  10  Ergänze  nach  lv 

°mdnasya.  11  Lies  kriyatei t’).  12  Lies  nach  K  bTjodakam  prthivyart .  .  m. 

13  Lies  asmin.  14  Ergänze,  größtenteils  nach  K,  vinaste  mukta  iti  niscayah 

Icrta/i.  15  Lies  karmma.  10  Ergänze  avandhyam.  17  Ergänze  nach  K 

eva/n  lokah  sasyavaj.  18  Ergänze  Duddhati — .  19  Davor  stand  nach  K  .  .  yatrna 
muryyena.  20  Ergänze  yuvayo/i.  21  di  ist  unsicher.  Es  kann  vi  sein.  22  Lies 
bhümyiturp.  23  Lies  bhikqäm.  23  Unter  der  Zeile  vor  trn  ist  tisya  nachge- 

tragen.  das  zu  Upatisya  zu  ergänzen  ist.  24  atme0  —  nna  ist  später  nachgezogen. 
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3  .  .  ryyam  municnryyam 1 «  aniväryyam  =  afryyaj2 .  . . |ya|- 

dam  sa . 

4  .  .  [pajtaye  —  Maiulga1  —  mohändhasya4  janasya . na- 

stasya'1  sa . 

5  . [kl. Irl.  —  B.d.a  - 


s.agataiu 


g« 


R  ii  ck  s  e  i  t  e. 

»|u[d]dh|ah]  -  TJ[l»|.[t|.|s|yd  [y] . 

| d  |  *.[_i]suddhasyas  manaso  ragam  ?  alpcna  yatnena . 

suddlie  =  ddhyäsajy  |.” . 

pari 111 . isais  =  tais  =  taili  svnjanngata| m] . ryyanti 


iganatala[vji 


[rdajvägniparigatainsiva  n[i|la|d|ru|  m  jaii  * 


. |  s  | .  t . 1 1  sukhänjaj 12 . [da|näin1,1  [s1  14 

[m].[dli  |u|gh]i;t.[ni].|ddhjy.,r’ . 
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K  IV. 

Vorderseite"1. 

>  .  .  [dlijy . innan*gatam*bhava[tj. 

.r . r . 

^  .  .  .isrotaso  |vj.  .  .  [mj.n.sy.  bhaga[v].' 

.ukasya  n  *  otpadya[t].l!)  bijodakam20  prtliivyart.  .  . 

3  .  .  ns.inas.e  m.|k]..  [ijti  nis.ayah  k.tah'1 . [k].  .[mj.  .[sj. 

.r.  .b.  .  .  .u.[p].  .t.22 . evain  lokafli] 

sasyavaj  sjäyamäno  jnänä[dji  .  . 

4  . [ga]tena  märgge[na] . na  krtaparikar- 

manoh  [a] . [dJ.[s].i[s].[l]..[y]o’2\  . 

s . r.  .  .e  .  .  .  . 


1  Das  erste  von  mir  als  undeutlich  bezeichnete  aksara  ist  ein  nachgetragenes 
zentralasiatisches  mu.  Auch  ni  ist  nachgetragen;  Reste  des  alten  ni  sind  sicht¬ 
bar.  2  Lies  äryyam.  3  Das  an  ist  später  nachgezogen.  4  viohä,  das  dha 

und  das  sa  sind  später  nachgezogen.  5  Das  na,  das  sa  und  das  sa  sind  später 

nachgezogen.  0  Die  Zeile  ist  später  nachgezogen.  Ergänze  °karam  —  Buddha  — 

svagatam.  7  Das  u  ist  später  nachgezogen.  Ergänze  Upatisya.  s  Ergänze 

visu0.  Das  unter  der  Zeile  nachgetragene,  später  vielleicht  wieder  getilgte  aksara 
scheint  in  Zeile  i  zu  gehören.  9  Ergänze  visuddhe  •  ddhyasayo.  10  Der  i  -  Strich 
ist  später  nachgezogen.  11  Die  Lesung  ist  unsicher.  12  Ergänze  sukhänäm.  13  Das 
aksara  vor  da  ist  verstümmelt  und  unsicher.  14  Das  sa  ist  nicht  sicher.  15  Er¬ 
gänze  °  glirtämeddhya0 .  10  Fast  sämtliche  Buchstaben  dieser  Seite  sind  später  nach¬ 

gezogen.  17  Ergänze  nirnnan  *  yatam  *  hhavati.  13  Ergänze  fruddhisrutaso  vartta- 
mänasya  bhagavatä0 .  10  Ergänze  0 hetukasya  n  •  otpadyatr.  20  Die  Lesung  ist  durch 

C  gesichert;  meine  frühere  Lesung  ist  falsch.  21  Ergänze  asmin  •  vinastr  mukta  Ui 
niscayali  krtah.  22  Ergänze  karmma  ksetram  •  btjam  -  utpatticetas0 .  23  Ergänze 

0  dfstisalyayoh . 
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R  ü  ck  scitc. 

* . ya|_vj . y.  r.  .  . 

^ . vyam  =  iti  a . yamänen  *  äs[m]i  sres[th|ipu- 

tfrlc‘ . [«]•  ?•  •  •  I«] . y . [s].  •  • 

3  .  .  d  *  idänin  *  tatr  *  ai  .  .  gacchämi1 2  parikkramya . 

. ha.nton  khu  ämodo  ganikäkule  sabahu  .  . 

4  .  .  tanti  dhiti(k| .  nifhajstai'1  sam| vji|hä|- 

paya.nti  vandhakim  *a  .  . 

5  . ns  kila  upä[sa)  .  . 

Was  zunächst  die  Anordnung  der  Blätter  betrifft,  so  geld  aus 
der  Tatsache,  daß  die  Worte  ntladrumah  <jn<janntnlom°  und  nwdhuyhr- 
tameddhya 05  in  K  auf  dem  ersten,  in  ('  auf  dem  zweiten  Blatte  stellen, 
mit  Sicherheit  hervor,  daß  C  2  wirklich  das  unmittelbar  auf  C  i  fol¬ 
gende  Blatt  ist.  Zugleich  ist  damit,  die  Unterscheidung  von  Vordcr- 
und  Rückseite  für  C  i,  (’ 2  und  K  I  gegeben.  Schwieriger  ist  die  Frage, 
wie  sich  C4  zu  0  2  verhält.  Inhaltlich  steht  C  4  den  Blättern  C  1 ,  C  2 
allerdings  sehr  nahe;  das  Kolophon  macht  es  außerdem  zweifellos, 
daß  es  hinter  jene  Blätter  gehört.  Zwischen  C  2  und  O4  scheint  aber 

noch  ein  Blatt  gelegen  zu  haben.  Die  Blätter  C  1  und  C4  tragen  näm¬ 

lich  am  linken  Rande  Blattzahlen,  und  zwar  nach  der  älteren  Weise'1 
auf  der  Vorderseite.  Diese  Zahlen  sind  leider  stark  abgerieben ;  doch 
ist  auf  C  1  der  Rest  eines  Zehners  und  darunter  eine  Ziffer  erkennbar, 
die  kaum  etwas  anderes  als  eine  7  sein  kann.  Die  Ziffer  aufC4  ist 

ganz  unleserlich.  Jedenfalls  stand  aber  auf  diesem  Blatte  nur  eine 

Ziffer;  es  kann  also  nur  ein  Zehner  oder  ein  Hunderter  gewesen  sein. 
Ist  daher  die  Lesung  des  Einers  auf  C  1  richtig,  so  folgt,  daraus,  daß 
C4  das  dritte  Blatt  hinter  Ci  gewesen  sein  muß,  und  ich  habe  es 
demgemäß  bezeichnet.  Zwischen  den  beiden  Blättern  von  K  muß  dann 
eine  noch  größere  Lücke  vorhanden  sein.  Ein  Vergleich  von  K  1  mit 
der  Rückseite  von  C  1  und  der  Vorderseite  von  C  2  '  zeigt,  daß  <S-£  Zeilen 
von  C  ungefähr  7  Zeilen  in  K  entsprechen.  Hinter  madhuyhrtämeddhya0 
in  K  I11,  5;  G  2V,  4  hört  die  Übereinstimmung  der  beiden  Handschriften 
zunächst  auf.  Sie  beginnt  erst  wieder  mit  den  Worten  nimnan  yatam 
bhavati  in  K  IV  \  1  ;  04^,4.  Die  Lücke  umfaßt  also,  vorausgesetzt, 


1  Ergänze  °putrena.  2  Ergänze  tatr  •  aiva  ga° .  3 * * * 7  Ergänze  mahanto. 

4  Lies  °ha.$taih  (?)• 

5  Das  Fragment  von  K,  das  dieses  Wort  enthält,  muß  ein  Stück  vom  untern 

Rande  eines  Mattes  sein  und  daher  zu  K  1  gehört  haben. 

G  Vgl.  meine  Bemerkungen  über  die  Paginierung  von  indischen  Handschriften 

ans  der  Ku$ana-  und  Guptaperiode,  a.  a.  O.  S.  3. 

7  Die  Vorderseite  von  C  x  ist  viel  weitläufiger  geschrieben  als  alle  übrigen  Seiten 
und  kommt  daher  für  diese  Berechnungen  nicht  in  Betracht. 


- 


— 
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daß  d;is  felilende  Blatt  C  3  auch  10  Zeilen  enthielt,  19+ Zeilen,  denen 
in  K  1 6  Zeilen  entsprechen,  die  gerade  zwei  Blätter  füllen  würden1 *. 
Zwischen  den  beiden  Blättern  von  K  lagen  also  ursprünglich  noch 
zwei  Blätter,  von  denen  uns  nichts  erhallen  ist  oder  deren  Bruch¬ 
stücke  sich  wenigstens  nicht  als  solche  erkennen  lassen.  Ich  halte 
daher  die  erhaltenen  Blätter  als  KI  und  K IV  ‘  bezeichnet.  Vordor- 
und  Rückseite  lassen  sich  bei  K  IV  und  (3  4  nach  dem  Inhalt  mit 
Sicherheit  scheiden;  bei  C  4  kommt  als  äußeres  Kennzeichen  noch  das 
Kolophon  hinzu. 

Der  Text  von  0  ist  ziemlich  nachlässig  geschrieben.  Es  kommt 
eine  ganze  Reihe  von  Schreibfehlern  vor,  so  dharmasenapatayr  1 ' ,  4 
für  0sr/iä°,  atrplikaranam  2' ,  3  für  0karan am,  nairdlmyudarmnüc  4 ' ,  3 
für  uuinitmya0 ,  k arinmä  411,  1  für  karrnmn ,  .s ata  4',  3  für  sali,  bhiiuayahun 
4U,  3  für  b/iäcayilwn,  kriyata  4' ,  5  wahrscheinlich  für  kriyatr ,  btjada/aP 
4 N ,  5  für  b/jodaka°.  Auch  nau/ikarnnadhäraya  in  1 ',  4  scheint  Schreib¬ 
fehler  für  naukaruna0  zu  sein.  Allerdings  würde  das  ein  sehr  aul¬ 
fallender  Fehler  sein,  und  eine  absolut  sichere  Entscheidung  ist  bei 
dem  Fehlen  des  Zusammenhanges  nicht  möglich.  Die  Verwechslung 
von  nirerti  und  nirvrtti  in  nirurttir  4',  3  findet  sich  auch  in  späteren 
Handschriften  nicht  selten.  Die  falsche  Schreibung  trbhis  für  tribhis 
1  K,  2  beruht  wohl  auf  lokaler  Aussprache  und  hat  zahlreiche  Parallelen 
in  den  Inschriften.  Die  Schreibungen  paräny mukhibhutah  1 l{ ,  4  und 
asmim  ri(uastr)  4',  5  sind  zu  erklären  wie  bhaya{rä)in  und  Srnvam pusp d 0 
in  K,  die  ich  a.  a.  0.  S.  3 1  besprochen  habe. 

( leiegen tlich  finden  sich  auch  Varianten  im  Texte  von  (  und  K. 
Die  Losung  nimnagalam  in  ('4^,4  gegenüber  (ni)mnah  yatain  in  K  IV'.  1 
ist  unerheblich.  Uber  bij[o*]dakaprthw(ya)r°  in  C  4' ,  5  gegenüber 
bijodakam  prthioyart0  in  KIV*',2  läßt  sich  nichts  sagen,  da  der  Zu¬ 
sammenhang  unklar  ist.  Wichtig  aber  ist  die  Lesung  avinwäryyavfnyyam 
in  C  1 ' ,  3  f ,  wofür  Kl',  3  nur  aniväryyam  bietet.  Die  Steigerung  des 
Anupräsa  in  C3  läßt  kaum  einen  Zweifel,  daß  hier  die  bessere  Lesart 
vorliegt.  Es  bestätigt  sich  also,  was.  schon  nach  den  zahlreichen 
späteren  Textänderungen  in  K  zu  vermuten  war,  daß  Iv  trotz  ihres 
hohen  Alters  keine  sehr  sorgfältige  Handschrift  war.  Eine  andere 
Stelle,  in  der  die  Handschriften  auseinandergehen,  liegt  vielleicht 
in  C  2V,  3;  K  In,  5  vor.  C  liest  .  .  \khä\  .  .  [m  =  a\trptikar\ä*]näm  » 


1  Die  Anzahl  der  Zeilen  auf  der  Seite  schwankt  in  K  zwischen  4  und  5;  siehe 
a.  a.  0.  8.  2. 

a  Die  römische  Zider  ist  gewählt,  um  Verwechslungen  mit  den  Zahlen  der  ein¬ 
zelnen  Fragmente  in  meiner  Ausgabe  zu  vermeiden. 

3  Es  ist  etwa  zu  lesen  ( ca)ryyam  utta(rnav)äryyam  municaryynm  aviniväryyavTryyam 

üryar/i. 
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jjariduh ätmakuniint ,  \v  li  1 1  rcml 
Boi  der  Verstümmelung  des 

O 

nicht  möglich. 


K  sukhan[a\ . [da\/i(Wi  f.s].  .i .  .  hat. 

Textes  in  K  ist  aber  ein  sicheres  Urteil 


Eine  fortlaufende  Übersetzung  des  Stückes,  das  uns  in  C  und 
KIK  IVv  vorliegt,  läßt  sieb  bei  der  Lückenhaftigkeit  des  Textes  nicht 
geben,  über  den  Inhalt  im  allgemeinen  aber  kann  kein  Zweifel  be¬ 
stehen.  Die  hier  vorliegenden  Fragmente  enthalten  die  Szene  der  Auf¬ 
nahme  des  Sariputra  und  des  Maudgal yäyana  durch  den  Buddha.  Redend 
scheinen  in  der  ganzen  Szene  nur  vier  Personen  aufzutreten,  der  Buddha, 
Sariputra,  Maudgalyäyana  und  die  Person,  die  den  Buddha  mit  seinen 
drei  Schülern  in  einem  Verse  verherrlicht;  gerade  aus  diesem  Verse 
geht  aber  hervor,  daß  der  Buddha  ndch  von  einem  Mönche  begleitet  war1. 

Zunächst  rühmt  eine  Person,  wahrscheinlich  Maudgalyäyana",  die 
Macht  der  rdd/iis,  die  durch  Erkenntnis  und  Askese  erlangt  werden. 
Er  schließt  mit  einer  Upajäti-Strophe3: 


—  —  —  -  —  —  —  ~  -  m  ca  vayoli  | 

ätmesvaradhyänabalena  kuryur  na  yoginäm  duskaram  asti 
(k)i(mcit)  || 

».  .  und  des  Windes1  .  .  .  dürften  sie  wohl  durch  die  Kraft  des 
Nachdenkens  über  den  Atman  und  den  lsvara  machen;  es 
gibt  nichts,  was  einem  Yogin  schwer  liele.« 


Sariputra  erwidert  kurz,  worauf  der  Buddha  zunächst  ihn  auf¬ 
fordert,  »den  von  den  Besten  zu  wählenden  Wandel  eines  Weisen, 
den  edlen,  unwiderstehlich-gewaltigen,  zu  wandeln«.  Sariputra  willigt 
ein,  und  der  Buddha  heißt  ihn  willkommen  mit  prophetischen  Worten: 
»Willkommen'’  ....  dem  Steuermann  ....  dem  künftigen  Heerführer 
des  Glaubens”«.  Darauf  erkennt  auch  Maudgalyäyana  den  Buddha 
in  einem  Verse 7  als  seinen  Meister  an : 

mohändhasya  janasya  (da)rsanakaram  nastasya  sa  —  -  - 

—  -  —  —  —  sya  samvitkaram  | 

1  Daß  die  beiden  ungenannten  Personen  ein  Sramana  und  Kaundinya  waren,  wird 
später  gezeigt  werden. 

2  Darauf  weist  das  M.  in  K 1 v,  r. 

3  Ich  gebe  die  Strophen  in  normalisierter  Schreibung.  Eingeklammerte  Buch¬ 
staben  und  Silben  sind  ergänzt. 

4  Sicherlich  war  hier  vom  Wandeln  »auf  dem  Pfade  des  Windes«,  «pavanapa- 
thma «,  wie  es  Buddhac.  1,85  heißt,  die  Rede.  Die  Fähigkeit  zu  iliegen  wird  in  dem 
allegorischen  Drama  an  erster  Stelle  unter  den  fddhis  genannt;  siehe  a.  a.  0.  S.  17  h 

5  Vgl.  Fo-sho-hing-tsnn-king  1407:  »and  then  with  Brahma’s  voice,  profound 
and  sweet,  he  ibrthwith  bade  them  ‘welcome’.« 

I 

0  Dharmasenäpati  war  bekanntlich  später  der.  Beiname  des  Sariputra. 

7  Särdülavikiklita. 


r jnoqpp 


Lrm  ifs:  Das  Säriputraprakarana,  ein  Drama  des  Asvaghosa.  öl)  / 

inr  ------  — ks  ---—  (j)ri(ä)n(a)pr(a)t(i)slh(ä)k(a)r(nin) 

v(a)n<l(e)  —  —  —  rikabodhanakaram  sreya  —  -  —  (ka)rain  || 
»Ich  verehre  ihn,  (1er  die  wahnverblendcte  Menschheit  sehen 

machte,  der  die  verlorene  . ,  der  ....  Bewußtsein 

verlieh,  der  den  Tod . ,  . der  das  Fundament 

des  Wissens  legte,  der  ....  erweckte,  der  das  Heil  .  .  .  . 
wirkte.  «< 

Auch  ihn  nimmt  der  Buddha  auf,  indem  er  seine  künftige  Größe 
vorhersagt:  »Willkommen  ....  dem  Herrn  über  die  mannigfachen 
Arten  der  rddhis 1 .... «  Kino  nicht  genannte  Person,  ein  Sramana, 
wie  wir  später  sehen  werden,  preist  darauf  den  Buddha  mit  seinen 

r 

drei  Schülern2  in  einem  Sloka: 

tribhih  sisyaih  parivrtah  sobhate  municandramäh  j 
.  .  .  n  .  tri  —  —  ""  .  yukta  iva  candramäh  || 

»Von  den  drei  Schülern  umgeben  glänzt  der  mondgleiche  Weise 
wie  der  Mond  umgeben . « 

Das  nun  folgende  Gespräch  zwischen  Buddha  und  Upatisya-Säri- 
putra  ist  zu  schlecht  erhalten,  als  daß  sich  auch  nur  der  Gedanken¬ 
gang  angeben  ließe.  Die  Ilede  des  Buddha,  in  der  beständig  das 
Wort  Brennen  wiederkehrt,  erinnert  an  die  bekannte  Feuerpredigt  von 
Gayäsirsa.  Einigermaßen  deutlich  ist  aber  nur  die  eine  Stelle:  dn- 
vügniparigatam  ira  nilndrumam  gaganaialaoiprasthitasya  salmner  ädip/am 
trailokyam  .  .  .  Offenbar  wird  hier  die  in  Flammen  stehende  Dreiwelt 
einem  von  Waldbrand  umgebenen  Nestbaume,  der  Weise,  der  sich  von 
der  Welt  abgewendet  hat,  dem  Vogel,  der  sich  zum  Himmelszelt  auf- 
geschwungen  hat,  verglichen.  Den  Schluß  dieses  Gespräches  scheint 

t 

eine  Särdillavikridita-Strophe  zu  bilden,  die  als  Zitat  bezeichnet  ist 
(.  .  .ena  satmjay  nbhihitam)  und  wahrscheinlich  dem  Säriputra  in  den 
Mund  gelegt  war: 

- h  -  Bhrgusattamo  —  nibhrtair  yattä - .ai  -  —  .... 

- .  —  _  krtam  bhrsavisaih  spr(s)t(am  yathä)sivisaih  || 

Dann  wendet  sich  der  Buddha  an  die  beiden  neu  gewonnenen 
Schüler,  »die  durch  ihre  früheren  Taten  vorbereiteten,  von  Egoismus 
freien«.  Von  dem  folgenden  Gespräche  ist  aber  so  gut  wie  nichts 
erhalten,  da,  wie  oben  bemerkt,  hinter  C  2  ein  ganzes  Blatt  fehlt  und 
auch  die  letzte  Zeile  von  C2  und  die  erste  von  C4  nahezu  völlig  ver- 

1  Maudgalyüyana  galt  später  als  eyi  Meister  der  fddhis ;  s.  Duddhacaiita  17,  19; 
Fo-sho-hing-tsan-king  1406;  Schiekner,  Eine  tibetische  Lebensbeschreibung  Qäkya- 
inunis,  Mein.  Ac.  Imp.  St-Petersbourg,  T.  \rl,  8.  256. 

2  Der  dritte  Schüler  ist  Kaundinya;  s.  S.  407  f. 


.>1)8  Sitzung  der  phil.-hist.  Clnsse  v.  HO.  März  1911.  —  Mittli.  v.  Hl.  März. 

loren  ist.  Wahrscheinlich  waren  in  Rede  und  Gegenrede  philosophi¬ 
sche  Fragen  behandelt.  Insbesondere  scheint  sicli  der  Buddha  gegen 
die  Lehre  von  Atman  gewendet  zu  haben,  wie  sie  im  Buddhacarita. 
dem  Aräda  Käläina  zugeschrieben  wird.  Er  schließt  seine  Ausfüh¬ 
rungen  mit  einem  Sloka  ab:  »Diese  Feinlieit  der  Buddhi,  die  vom 
Körper  befreit  ist,  die  als  Atman  bezeichnet  wird,  diese«  — 

süksmatväc  caiva  dosänäm  avyäpäräc  ca  cetasah  | 
(d)i(rghatvä)d  äyusas  caiva  moks(as  tu)  parikalpyate  || 

»wird,  weil  die  Unvollkommenheiten  gering  sind,  das  Denken 
ruht  und  die  Lebensdauer  lang  ist,  (fälschlich)  für  die  Erlösung 
gehalten. « 

Säriputra  erwidert  in  längerer  Rede.  Er  erkennt  rückhaltlos  die 
Argumente  des  Meisters  an:  »Solange  man  am  Atman  festhält,  gibt  cs 
kein  vollständiges  Nirväna  ;  durch  die  Erkenntnis  der  Atmanlosigkeit 
tritt  es  ein.«  Er  vergleicht  dann  das  allmähliche  Schwinden  der 
Buddhi1  mit  dem  Versiegen  eines  Flusses.  Die  Einzelheiten  des  breit 
ausgeführten  Bildes  werden  bei  der  mangelhaften  Überlieferung  aller¬ 
dings  nicht  klar.  Den  Schluß  seiner  Rede  bildet  wiederum  eine 

r 

Strophe,  im  Salini-Metrum : 

karma  ksetram  bijam  utpatticetas 

trsnä  kledacchädanam  cäpy  ava.(ndh)yam  | 
evam  lokal.»  sasyavaj  jäyamano 
jnänäditye  (  -  || 

»Das  Karman  ist  das  Feld,  der  Same  der  Wille  zum  Leben, 
der  Durst  die  Befeuchtung,  die  sicher  wirkt;  so  wie  die  Saat 
entstehend  werden  die  Wesen  ....  durch  die  Sonne  des 
Wissens . « 

Noch  einmal  wendet  sich  der  Buddha  an  die  beiden  Schüler, 
die  er  preist  als  »die  nach  der  Weise  der  ....  erzogenen,  durch  den 
Dharma  der  Asketen  gereinigten,  die  klaren  Sinnes  sind,  da  der 
Stachel  der  mannigfachen  falschen  Lehren  herausgezogen  ist  infolge 
dieses  Erfassens  der  Wahrheit«.  Dann  spricht  er  den  Segenswunsch': 

atali  param  jnänam  idarn  yatcndriyau 
nirantaram  bhävayitum  vimuktaye  | 
si  —  su  bhiksäm  akhiläm  aka  —  — 
nirämayau  pätu  w  —  ^  _  _  || 


1  Buddhi  ist  liier  offenbar  dasselbe  wie  Vijnana. 
3  Im  Vamsastha-Metrum. 


Lüokhs:  Das  Säriputraprnkaraun,  ein  Drama  des  Asvaghosa. 


«Um  von  nun  an  dies  Wissen  gezügelten  Sinnes  ständig  zu 
[»liegen  mit  der  Erlösung  als  Ziel,  ....  vollständiges  Almosen 
....  frei  von  Krankheit,  schütze  euch  beide  .  .  .  .« 

Damit  treten  alle  ab. 

Nach  dem  Kolophon'  bildet  diese  Szene  den  Schluß  des  neunten 
und  letzten  Aktes  des  Säriputra-  oder  Säradvatiputraprakarana,  eines 
Werkes  des  Asvaghosa,  des  Sohnes  der  Suvarnäksi.  Suvarnäksiputra 
ist  der  Beiname,  der  dem  berühmten  buddhistischen  Dichter  auch 
in  dem  Kolophon  des  vor  einiger  Zeit  entdeckten  Saundaränanda- 
kfivya'  und  in  dem  Kolophon  der  tibetischen  Übersetzung  des  Buddha- 
carita  gegeben  wird'*.  An  der  Identität  der  Personen  ist  also  nicht 
zu  zweifeln.  Der  Dichter  hat  überdies  gewissermaßen  dem  Werke  selbst 
seine  Signatur  gegeben:  der  oben  erwähnte  Sloka  süksmatcäc  ca/ca 
dosänäm  usw.  ist  ein  wörtliches  Zitat  aus  seinem  Buddhacarita  (i  2,  7 3-)1 2 3  4 . 

Asvaghosas  Bedeutung  für  die  Geschichte  der  vorklassischen  Lite¬ 
ratur  wird  durch  den  neuen  I*und  in  noch  helleres  Licht  gerückt. 
Die  Tradition  rühmt  seine  Vielseitigkeit.  Sie  stellt  ihn  ebenso  hoch 
als  Gelehrten,  der  das  ganze  brahmanische  Wissen  seiner  Zeit  besaß, 
wie  als  Musiker  und  Komponisten,  der  mit  seinen  Liedern  die  Leute 
auf  den  Märkten  von  Puspapura  so  zu  bewegen  wußte,  daß  sie  die 
Heimat  mit  der  Heimatlosigkeit  vertauschten.  Wir  kennen  ihn  als 
Verfasser  von  Epen  und  Erzählungen,  die  einst  ganz  Indien  las  und 
die  zu  dem  Besten  gehören,  was  uns  an  Kävya-Poesie  erhalten  ist, 
als  Metaphysiker,  der  den  Grund  zu  der  Lehre  des  Mahäyäna  legte, 
die  bis  auf  die  Gegenwart  einen  großen  Teil  der  buddhistischen 
Welt  beherrscht  hat,  als  Theologen,  der  mit  den  Waffen  einer  oft 
spitzfindigen  Dialektik  für  seinen  Glauben  kämpft5.  Von  dem  Dra¬ 
matiker  Asvaghosa  aber  hatten  wir  bis  jetzt  keine  Kunde.  Zu  einem 
Urteil  über  den  Wert  seiner  Leistungen  auf  dem  Gebiete  des  Dramas 
reicht  das  uns  Erhaltene  nicht  aus.  Die  'Tendenz,  zu  belehren  und 
zu  erbauen,  die  bei  ihm,  dem  buddhistischen  Mönche,  allerdings  nie 
ganz  fehlt  und  in  der  er  selbst  sicherlich  in  erster  Linie  die  Be¬ 
rechtigung  seiner  Dichtung  gesehen  hat,  tritt  jetzt  durch  die  Schuld 
der  mangelhaften  Überlieferung  wahrscheinlich  viel  stärker  hervor,  als 


1  Hinter  dem  eigentlichen  Schlüsse  samäptäni  cänkäni  nava  stand  offenbar  noch 
ein  Schreibervers. 

2  IIaraphasäd  ShXstrT,  Journ.  Proc.  As.  Soc.  Beng.  Vol.  5,  p.  iÖ5ff. 

3  Thomas,  Ind.  Ant.  Vol.  32,  p.  350. 

*  Ähnlich  verweist  Asvaghosa  auch  in  seinem  Süträlainkära  zweimal  auf  das 
Buddhacarita;  siehe  S.  Lkvi’s  in  der  nächsten  Note  angeführte  Abhandlung,  p.  79. 

5  Für  die  Nachweise  im  einzelnen  siehe  S.  Lkvi’s  ausgezeichnete  Abhandlung 
»Asvaghosa,  le  Sütralamkara  et  ses  sources«,  Journ.  As.  S.  X,  T.  12,  p.  57  ff. 
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cs  der  Fall  sein  würde,  wenn  wir  das  ganze  Werk  vor  uns  1iiiU.cn. 
In  der  uns  erhaltenen  Szene  war  das  Vorherrschen  des  lehrhaften 
Kleinen! es  schon  durch  den  Stoff  bedingt.  Welch  eine  falsche  Vor¬ 
stellung  würden  wir  uns  aber  vom  Buddhacnritn  machen,  wenn  uns 
davon  zum  Beispiel  nur  die  Begegnung  des  Buddha  mit  Arnda  Kfi- 
läma  im  zwölften  Gesänge  überliefert  wäre!  An  einer  Stelle  liil.lt 
sich  aber  doch  erkennen,  daß  Asvaghosa  ein  feines  Empfinden  für 
das  dramatisch  Wirksame  besaß.  Die  Tradition  war,  daß  der  Buddha, 
als  er  Sariputra  und  Maudga lyäy ana  von  ferne  kommen  sah,  sich 
an  die  Mönche  in  seiner  Umgebung  wandte  und  prophezeite,  daß 
sie  seine  besten  Jünger,  «das  gesegnete  Paar«  ( bhadrayvga ),  werden 
würden.  So  heißt  es  Mahavagga  I,  24,3:  addasa  kho  bhagaca  Ir 
S ( (ripuHa-M oyyal/anc  dUrato  ’va  dgacchantr  |  disrd/io  bhikkhu  dmantesi  |  etc 
bhikkhare  dre  sahdyakd  ägacchanti  Kolito  Upatisso  ca  |  dam  mr  särakayugam 
bharissali  aggam bhaddayuyan  ti\  Ebenso  erzählt  Asvaghosa  die  Begeben¬ 
heit  in  seinem  Epos  (17,  19)";  nur  ist  der  Inhalt  der  Weissagung  hier 
noch  bestimmter:  «Als  Bhagavat,  der  große  Rsi,  von  der  Schar  seiner 
Schüler  umgeben,  die  beiden  A’on  ferne  erblickte,  sprach  er  zu  den 
Bhiksus:  'Hier  kommen  meine  beiden  gesegneten  (bhadrä)  Jünger,  die 
besten  unter  den  Weisheitsbegabten  ( prajnücat )  und  unter  den  Wun¬ 
derkräftigen  (rdd/tin/aty «  '.  In  dem  Drama  aber  läßt  er  den  Buddha 
die  Prophezeiung  bei  der  Aufnahme  direkt  an  die  beiden  Jünger 
richten.  Er  hat  sich  also  nicht  gescheut,  um  der  Bühnenwirkung 
willen  die  Tradition  zu  verlassen. 

Das  Stück  wird  ein  Prakarana  genannt.  Nach  den  Theore¬ 
tikern1 2 * 4  ist  der  Stoff  des  Prakarana  dem  bürgerlichen  Leben  entnom- 
men  und  von  dem  Dichter  frei  erfunden,  und  der  Held  ist  ein  Mi¬ 
nister,  ein  Brahmane  oder  ein  Kaufmann,  stets  aber  ein  fester  und 
ruhiger  Charakter  ( d/uraprasänla ),  der  trotz  aller  Hindernisse  das  Ziel 
seines  Strebens  auf  dem  Gebiete  des  Dharma,  Artha  oder  Käma  er- 


1  Die  Geschichte  wird  dann  noch  einmal  erzählt. 

2  Diese  und  die  S.  406  angeführte  Stelle  aus  der  tibetischen  Übersetzung  des 
Buddhacarita  hat  mir  Ilr.  Dr.  Sif.gi.ino  freundiiehst  aus  seiner  Abschrift  des  Werkes 
mitgeteilt. 

a  slob  .  tnahi  .  sder  .  bcas  .  de  .  nid  .  rgyan  .  nia  .  nns  .  gzigs  .  uns  . 
bcom  .  ldan  .  dran  .  sron  .  dien  .  pos  .  dge  .  sloh  .  rnams  .  la  .  gsuns  . 
ses  .  rab  .  can  .  dan  .  rdsu  .  hphrul  .  ldan  .  pa  .  rnams  .  kyi  .  gtso  . 
kho  .  bohi  .  mchog  .  gi .  slob  .  ma  .  hdi  .  gnis  .  hdir  .  hons  .  so  . 

Vgl.  Fo-sho-hing-tsan-king  1405  h  In  Schiefners  tibetischer  Lebensbeschreibung, 
a.  a.  O.  8.  256,  tritt  der  Punkt,  auf  den  es  hier  ankommt,  nicht  deutlich  hervor: 
»Darauf  wurden  sie  samt  ihren  Schülern  von  Bhagavant  aufgenommen,  welcher  den 
Qäriputra  den  vorzüglichsten  der  mit  Weisheit  Begabten,  den  Maudgaljäjana  den  vor¬ 
züglichsten  der  mit  Wunderkraft  Begabten,  beide  aber  das  glückliche  Musterpaar  nannte.» 

4  Bhär.  18,96  fF. ;  Sah.  5 1 1  f.;  Das.  3,35  ff. 
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reicht.  Die  Heldin  gehört  den  besseren  Ständen  an  (kulastn,  kulqja) 
oder  ist  eine  Hetäre.  In  einem  Punkte,  in  der  Stellung  und  dem 
Charakter  des  Holden,  stimmt  jedenfalls  unser  Prakarnna  mit  dieser 
Definition  überein.  Wieweit  der  »Stoff  von  dem  Dichter  selbständig 
erfunden  war.  läßt  sieb  nicht  sagen;  die  Anlehnung  an  historische 
Ereignisse,  wie  wir  sie  in  der  »Schlußszene  und,  wie  wir  sehen  wer¬ 
den,  überhaupt  in  den  letzten  Akten  finden,  schließt  nicht  aus,  daß 
die  eigentliche  Fabel  des  Stückes  auf  freier  Erfindung  beruht.  Die 
Frage,  wer  die  Gegenspielerin  war,  läßt  sich  nicht  beantworten.  Die 
in  den  Fragmenten  von  K  so  häufig  genannte  Hetäre  gehört,  wie 
später  gezeigt  werden  wird,  einem  anderen  Drama,  an. 

Das  .Saripntraprakarana  war  in  9  Akte  geteilt.  Audi  diese  große 
Zahl  von  Akten  stimmt  mit  der  Praxis  der  klassischen  Zeit  überein. 
Die  späteren  Prakaranas,  Mrcehakatikä,  Mälatimädhavn,  Mallikämäruta, 
haben  je  10  Akte.  Bemerkenswert  ist  übrigens,  daß  hier  ebenso  wie 
in  den  beiden  andern  Aktschlüssen  von  K  kein  besonderer  Titel  des 
Aktes  angegeben  wird. 

Für  die  Sprache  und  Metrik  ergeben  die  Fragmente  von  C  nichts 
Neues.  Daß  der  Buddha  und  seine  Schüler  Sanskrit  sprachen,  hatte 
ich  schon  aus  den  Resten  von  Iv  geschlossen  (a.  a.  0.  S.  30).  Nicht 
unwichtig  für  die  Entwicklungsgeschichte  der  dramatischen  Technik 
ist  aber  der  Schluß  unseres  Prakarnna.  Der  Ausgang  des  klassischen 
Dramas  ist  an  ganz  feste  Formen  gebunden.  Eine  Nebenperson  fragt 
den  Helden,  ob  sie  ihm  noch  etwas  Liebes  erweisen  könne1 2 3 *.  Mit 
der  stereotypen  Formel  atah  param  api  priyom  oslr  versichert  der 
Held,  daß  er  keinen  Wunsch  mehr  hege  als  den  einen,  dem  er  dann 
in  der  Prasasti  oder  Bharataväkya  genannten  »Schlußstrophe  Ausdruck 
gibt'5.  Dieser  »Segenswunsch  ist  gewöhnlich  ganz  allgemein  gehalten; 
nur  selten,  wie  z.  B.  in  der  »Sakuntalä,  im  Mälavikägnimitra,  im 
Mudräräksasa,  nimmt  er  auf  die  Personen  und  Verhältnisse  des  Dramas 
Bezug.  Die  Prasasti  hat  nun  auch  Asvaghosa,  und  wenn  sie  auch 
nicht  vollständig  überliefert  ist,  so  geht  doch  aus  den  Dualen  yoten- 
driyau  und  niräinayau  mit  Sicherheit  hervor,  daß  sie  nur  den  beiden 
Jüngern  galt.  Aber  sic  ist  nicht  dem  Helden  in  den  Mund  gelegt, 
und  vor  allem  fehlt  die  typische  Überleitung,  obwohl  sie  sich  in 
dem  Gespräch  zwischen  dem  Buddha  und  »Säriputra  mit  Leichtigkeit 
hätte  hersteilen  lassen.  Wir  dürfen  daraus  wohl  schließen,  daß  sie 
in  dem  vorklassischen  Drama  noch  nicht  gebräuchlich  war. 


1  Meist  lautet  die  Formel:  kirn  te  bhüyah  priyam  upakaromi. 

2  »Sie  wird  nur  sehr  selten  variiert,  /..  13.  im  Venisamhära. 

3  Im  Mudräräksasa  wird  jene  Versicherung  und  der  Segenswunsch  zwischen 

Candragupta  und  Räksasa  geteilt. 
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Es  Itlcibt  endlich  nocli  eine  Frage  zu  beantworten:  Wir  haben 
gesehen,  daß  einigt1,  Bruchstücke  von  K  einer  Handschrift  des  Säri¬ 
putraprakarana  angehören ;  können  wir  auch  die  übrigen  Bruchstücke 
von  K  diesem  Drama  zuweisen?  Für  diese  Frage  ist  das  Blatt  K  IV 
von  entscheidender  Bedeutung.  Die  eine  Seite  dieses  Blattes  enthält, 
wie  der  Vergleich  mit  C  4  zeigt,  den  Schluß  des  Säriputraprakarana. 
Auf  der  anderen  Seite  aber  findet  sich  nichts  dem  Texte  von  (I  Ent¬ 
sprechendes,  obwohl  der  Text  auch  dieser  Seite  zweifellos  aus  einem 
Drama  stammt.  Daraus  folgt,  daß  diese  Seite  die  Rückseite  ist  und 
daß  hier  ein  neues  Drama  begann.  Es  bestätigt  sich  also,  was  ich 
schon  aus  anderen  Gründen  vermutet  hatte  (a.  a.  0.  S.  16),  daß  K  eine 
Sanunelhandschrift.  war.  Eine  Personenangabe  ist  uns  zufällig  in 
KIV1'  nicht  erhalten;  den  einzigen  Anhaltspunkt  für  die  Bestimmung 
des  zweiten  Dramas  bieten  daher  die  Worte  (mä)hanto  klm  (iniodo 
ijaij ikäkule 1 .  Da  hier  von  einer  Hetäre  die  Rede  ist,  so  ist  anzunehmen, 
daß  auch  die  übrigen  Fragmente  von  K,  in  denen  die  Hetäre  Maga- 
dhavatl  auftritt  oder  erwähnt  wird,  diesem  Drama  angehören.  Nun 
erscheint  aber  die  Hetäre  zusammen  mit  dem  Näyaka  (4,  8,  16,  29, 
51),  mit  Dhänanjaya  (8,  16,  29),  dem  Bösewicht  (4,  37),  dem  Vidüsaka 
(4,  29),  Mädha°  (38)  und  der  Dienerin  (44);  in  16  spricht  sie  von  Soma- 
datta.  Es  müßten  also  auch  alle  Fragmente,  in  denen  diese  Personen 
genannt  werden,  und  damit  nahezu  das  gesamte  Material  außer  den 
paar  Stücken,  die  durch  C  als  Teile  des  Säriputraprakarana  beglaubigt 
sind,  aus  dem  Hetärendrama  stammen.  Das  ist  an  und  für  sich  nicht 
unmöglich;  ein  Umstand  spricht  sogar  entschieden  dafür.  Der  Held,  der 
Näyaka,  wie  er  in  diesem  Stücke  stets  genannt  wird,  kann  kaum  Sari- 
putra  gewesen  sein;  sein  Name  war  vielmehr  wahrscheinlich,  wie  ich 
a.  a.  0.  S.  19  bemerkt  habe,  Somadatta.  Auch  wird  Säriputra  in  C 
in  den  Bühnenanweisungen  immer  mit  seinem  Namen  genannt,  und 
es  ist  nicht  anzunehmen,  daß  K  darin  von  C  abwich.  Allerdings 
müssen  auch  in  dem  Hetärendrama  Säriputra  und  Maudgalyayana 
aufgetreten  sein,  denn  in  4  wird  Maudgalyäyana  zusammen  mit  dem 
Näyaka,  MagadhavatI,  dem  Bösewicht  und  dem  Vidüsaka  genannt, 
und  in  10  beginnt  eine  Rede  des  Dhänanjaya  SäraAvati ,  was  sicher 
zu  Säradooliputra  zu  ergänzen  ist.  Im  einzelnen  wird  sich  die 
Zugehörigkeit  der  Fragmente  von  K  genauer  erst  bestimmen  lassen, 
wenn  der  eigentliche  Stoff  des  Hetärendramas  nach  ge  wiesen  ist; 
einigen  aber  glaube  ich  doch  schon  jetzt  ihren  Platz  anweisen  zu 
können. 


1  Mit  dem  srcsthipulra  in  Z.  2  ist  nicht  viel  nnzufangen,  noch  weniger  natürlich 
mit  dem  upä[sa\  in  Z.  5,  dessen  Ergänzung  zu  upäsaka  nicht  sicher  ist. 
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Fs  scheiden  zunächst  aus  die  zu  einem  Blatte  gehörigen  Frag¬ 
mente  K  i  und  2.  Für  den  Nachweis,  daß  diese  aus  einem  alle¬ 
gorischen  Drama  stammen,  verweise  ich  auf  meine  frühere  Ab¬ 
handlung. 

t 

Zu  dem  Säriputraprakarana  stelle  ich  außer  den  durch  C  gesicher¬ 
ten  Stücken,  die  in  KI  und  Iv  IV  vereinigt  sind,  noch  die  Fragmente 
3,  14,  15,  32,  54,  55,  56,  65. 

Das  Fragment  K  3  kann  dem  Hetärendrama  nicht  angehört  haben, 
da  es,  wie  a.  a.  0.  S.  24  gezeigt,  den  Anfang  eines  Stückes  enthält. 
Wollen  wir  nicht  noch  ein  viertes  Drama  annehmen,  wozu  nicht  der 
geringste  Grund  vorliegt,  so  kann  dies  nur  der  Anfang  des  allegori¬ 
schen  Dramas  oder  des  Säriputraprakarana,  sein.  Äußerlich  stimmt 
das  Blatt  aber  mehr  mit  den  Fragmenten  des  letzteren  überein.  Und 
dazu  kommt  ein  zweites.  In  Z.  3  der  Vorderseite  finden  sich  die 
Wortreste  [/?].[&]. [raj^e,  die  ich  jetzt  zu  prakarane  ergänze.  In  der 
Prastävanä  des  Säriputraspieles,  das  ausdrücklich  ein  Prakarana.  ge¬ 
nannt  wird,  dürfen  wir  dieses  Wort  erwarten,  während  das  allego¬ 
rische  Drama  kaum  diese  Bezeichnung  gehabt  haben  kann.  Mir  er¬ 
scheint  es  daher  nahezu  sicher,  daß  uns  in  K  3  der  Anfang  des  Säri¬ 
putraprakarana  vorliegt. 

Die  Fragmente  K  14,  15  und  32  werden,  wie  ich  nachträglich  er¬ 
kannt  habe,  durch  die  äußere  Beschaffenheit,  vor  allem  durch  die 
Ähnlichkeit  in  der  Äderung  und  dem  Verlauf  der  Blattrippen,  wie  durch 
den  Inhalt  als  Teile  eines  Blattes  erwiesen1.  Zwischen  14  und  15 
fehlen  drei  Aksaras,  zwischen  15  und  32  ein  bis  zwei.  An  14  und  15 
hat  sich  außerdem  noch  je  ein  kleines  Stück  ansetzen  lassen.  Auf 
der  von  mir  früher  als  b  bezeichneten  Seite  von  14  vermag  ich  jetzt 
am  linken  Rande  auch  Spuren  der  Blattzahl  zu  erkennen.  Diese  Seite 
würde  also  die  Vorderseite  sein.  Der  Text  lautet: 


1  Dies  Blatt  ist  für  die  Handschriftenkunde  nicht  ohne  Interesse.  Die  Mäliui- 
strophe  in  Z.  2  der  Vorderseite  läßt  erkennen,  daß  am  rechten  Ende  13  Aksaras  fehlen, 
die  7,5 — 8  cm  erfordern.  Der  erhaltene. Teil  des  Blattes  mißt  36  cm.  Das  ganze  Blatt 
würde  also  höchstens  44  cm  lang  gewesen  sein.  Das  dem  Iletärendrama  angehörige 
Fragment  27  und  das  Fragment  65,  dessen  Zugehörigkeit  nicht  zu  bestimmen  ist,  führen 
aber  auf  eine  Blattlänge  von  54 — 55  cm  (a.  a.  0.  S.  2).  Es  ist  daraus  meines  Erachtens 
nicht  zu  folgern,  daß  das  Säriputraprakarana  ursprünglich  eine  besondere.  Handschrift 
bildete,  die  erst  später  mit  der  Handschrift  des  Hetärendramas  zusammengelegt  wurde, 
denn  in  K  IV  beginnt,  wie  wir  sahen,  das  Hetärendrama  auf  demselben  Blatte,  auf  dem 
das  Säriputraprakarana  endet.  Es  zeigt  nur,  daß  man  sich  in  der  Kusanazeit  noch  nicht 
wie  in  späterer  Zeit  die  Mühe  gab,  die  Palmblätter  genau  gleichmäßig  zu  schneiden. 
Auch  die  Höhe  der  Blätter  differiert  ja  nicht  unerheblich,  wie  ich  a.  a.  0.  gezeigt  habe. 
Das  Blatt,  dem  Fragment  7  angehörte,  ist  wahrscheinlich  noch  kürzer  gewesen  als  unser 
Blatt.  Der  erhaltene  Teil  ist  10  cm  lang,  ln  der  zweiten  Zeile  der  Vorderseite  beginnt 
eine  Särdülavikriditastrophe,  die  in  der  dritten  Zeile  endet.  Es  fehlen  53  Aksaras,  die 
gegen  30  cm  erfordern.  Die  Länge  des  Blattes  betrug  danach  nur  40  cm. 

Sitzungsberichte  1911. 


36 


404 


«Sitzung  der  pliil.-iiist.  Classe  v.  .30.  März  1011.  —  Mittli.  v.  16.  Miir/.. 

Vorderseite. 


>  .  .  . . m[ä|nenn.  sarvvatra#;ito 1  kha- 

1.1 1»’  [  i]1'1-! i‘J-[kJ-[tj«i :t .  ...  [nj »  k.|t|l.[vjy.4 .  . 

»  v|  i  |la,vyam r’  apa,r[i]in[ijtarttham  =  avaptiikäinena''  satsaniuknrse  kha- 

lu  ppfrjayatitavyam  inayä  lii' . [m].[g].[t].[dh  |..|m]in.  |s|. 

[dhjy.m.n.tb.  m..gg .  mrtam**  upa.labdlia.in  *  bli| ijksurn  =  äsä- 

[ddya]  .  . 

3  .  .  f  jädarjefna]’1  s.itamatibhir  «  alab[bh].nm 10  yat  *..rais  *.*  asurais  s11 

ca  —  vi . jjhäya  e [ t] .  .■ . jitassa12  vacanam  suiiiya  apu- 

ru  .  .  mukhavannena  an[n]ani  viya13.  . 

■t . . brähmaca.[yy  |„14 . . 

5 . [gatay  ]au  15 .  . 


Rückseite. 


t . tarn  =  prayä 10 .  . 

3 . ‘.ms  [ijyan  s  m[e] 17  ta . 

. [iiä]sanama[ll] . fa|gnirshi  m[e]  saran am  =  [ä]padi  sin- 

dhur  s  usne 18  [m]...[g].b  sivo»ddhvani  m.h.t.[m|.s.  [p]pr.l(>.  . 

3  .  .  upadeso20  edisassa  bämbhanajanassa21  anuggähako22  bli.[t].  .  . 

.  .  [r].23  —  kin  s  ca  varnnävare . [m]  «.padistam24*  äturebhyo 

na  rogapprafs].  .  .  [n]äya25  bhavati  kirn  varnnan 2(1 » ta  .  . 

4  t.  na  dahanakarmä2,  bhavati28  äho  nikrstavarnnen2'’*  äkhyätam  * 

usnaparigatay30  =  odakan  *  na  prahläda[m].31 . i . 


. i . e  .  .  .e  .i  .  . 

5 . itamahen.äd32*  abam.  .  . 


1  Das  zweite  va  ist  später  nachgezogen;  tra  ist  später  eingefiigt.  2  Das 

lehn  ist  später  nachgezogen.  3  Ergänze  jnänaketü0  (?).  4  Ergänze  kartla- 

vyarn.  5  Das  Wort  ist  später  nachgezogen.  6  mavaptu  ist  später  nachgezogen. 
Lies  aväptun.  7  mai/ä  hi  ist  später  nachgezogen.  8  Ergänze  0 galndharmrne 

sädhyo.mäne •  tha  margge  tad •  amrtam.  9  Das  Ja  ist  nicht  sicher;  ich  halte  es  aber 

für  wahrscheinlicher  als  nä,  wie  ich  früher  las.  10  Der  Anusvära  ist  später  nach¬ 
gezogen.  Ergänze  sthitarnatibhir •  alabbhyam.  11  su  ist  später  nachgezogen.  Ergänze 
yat •  surais •  c •  äsurais.  12  Ergänze  vidn  —  bho  upajjhaya  etassa  pavvajitassa.  13  va¬ 

canam —  viya  ist  später  nachgezogen.  Ergänze  apuruvamukha0 .  14  Lies  brahmacaryya0 . 
Der  ä- Strich  ist  deutlich.  16  Ergänze  yalayauvana0  (?).  16  tamprayä  ist  später 

nachgezogen.  17  nma  ist  später  nachgezogen.  18  agnir  —  usne  ist  später  nach¬ 
gezogen ;  äpadi  ist  nicht  sicher.  19  m. — ppr.  ist  größtenteils  später  nachgezogen. 

Ergänze  märyyafi  und  mahätamasä  ppraviste.  20  u  und  das  o  von  so  sind  später 

nachgezogen.  21  ssa  bambhqna  ist  später  nachgezogen.  22  ha  ist  später  nach¬ 
gezogen.  23  Ergänze  bhäti  —  Sari.  Die  Ergänzung  zu  bhoti  ist  nicht  möglich.  24  Er¬ 
gänze  varnnävaren-  amadham- upadistam.  25  turebhyn  und  ro  ist  später  nachgezogen. 
Ergänze  °pprasamanäya.  26  Der  t-Strich  von  ki  und  rnna  sind  später  nachge- 

zogen.  27  Das  r  und  der  ö-Strich  ist  später  nachgezogen.  28  Der  t-Strich 

ist  später  nachgezogen.  29  äho,  der  t-Strich  von  ni  und  rnne  sind  später  nach¬ 
gezogen.  80  Lies  °yatäy>o°.  81  Auch  die  Lesung  da  ist  möglich;  der  Sinn 

spricht  aber  für  da.  Ergänze  prahlädam •  avahat i.  82  Ergänze  °mahendräd. 
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Wir  haben  hier  einen  Dialog  zwischen  dem  Vidüsaka  und.  einer 
Sanskrit,  sprechenden  Person,  die  ich  früher  nicht  habe  bestimmen 
können.  Jetzt  sehe  ich,  daß  es  Säriputra,  ist.  Die  Personenangabe 
in  Zeile  3  der  Rückseite  ist  allerdings  verstümmelt,  aber  die  Puch¬ 
stabenreste  lassen  doch  deutlich  erkennen,  daß  Säri  dastand.  Auch 
der  Inhalt  der  Szene  läßt  sich  jetzt  angeben.  Sariputra  sagt:  «Wer 


,  der  muß  überall  das  Banner  des  Wissens  (?) 


. ,  wer  un¬ 
ermeßlichen  Gewinn  zu  erwerben  trachtet,  der  muß  sich  Mühe  geben 
bei  den  Guten.  Denn  ich«  —  und  nun  geht  die  Rede  in  Verse 
über2  - — ,  «ich  habe,  während  ich  den  Dharma  der  ....  übte,  am  Wege 
einen  Mönch  getroffen,  von  dem  ich  die  Unsterblichkeit  erlangte,  die 
.w....  trotz  ihres  festen  Willens  nicht  Götter  noch  Teufel  zu  er¬ 
langen  vermögen « : 


— •  -  m  —  g(a)t(a)dh(ar)mme  s(ä)dhy(a)m(ä)n(e)th(a)  m(är)gg(e) 

(tad  a)mrtam  upalabdhain  bhiksum  äsäddya  —  -  | 
___________  jädarena 

s(th)itamatibhir  alabbh(y)am  yat  (su)rais  (c)asurais  ca  || 

Der  Vidüsaka  erwidert:  »0  Meister,  seit  du  die  Rede  jenes  Mönches 

vernommen  hast,  (zeigst  du)  eine  Gesichtsfarbe  wie  nie  zuvor  (und) 

gleichsam  anderes . «  Es  folgt  eine  Lücke.  Hier  muß  der  Vi- 

* 

(lusaka  dem  Säriputra  vorgehalten  haben,  daß  es  ihm  als  Bra.hma.nen 
nicht  zieme,  die  Lehre  eines  Mannes  aus  der  zweiten  Kaste  anzu- 

■  f 

nehmen.  Säriputra  weist  ihn  zurück;  man  müsse  das  Heil  ergreifen, 
von  wessen  Hand  es  auch  geboten  würde.  Er  spricht  zunächst  in 

u  '  I" 

Versen  : 

1,  .  .  . '  *  :  '  ,1 

___________  iyan  me  , 

t  —  —  —  —  —  —  —  nasanamall  —  —  -  | 

agnir  hi  me  saranam  äpadi  sindlmr  usne 

m(ärg)g(a.)h  sivoddhvani  m(a)h(ä)t(a)m(a)s(ä)  ppr(aviste)  || 


« . denn  das  Feuer  bietet  mir  Schutz,  wenn  es  kalt  ist4,  der 

Strom  in  der  heißen  Jahreszeit  und  der  Weg  des  Heils,  wenn  die 

Reise  ins  Dunkle  geht.«  Und  als  der  Vidüsaka  noch  einmal .  be¬ 

merkt:  «(Diese)  Lehre  scheint  (mir)  für  solche  Brahmanen,  wie  wir 

r 

es  sind5,  nicht"  gerade  günstig  zu  sein«,  da  bricht  Säriputra  leiden- 

.  .  .  1  •  t  .  1  '  i  ’  *  ’  j 

1  I)cr  Satz  von  °mäncna —  karttavyam  stimmte  im  Bau  offenbar  genau,  mit  dem 

folgenden  Satze  aparimita0 — pprayatitavyam  überein.  , 

2  Mrdinl-Strophe. 

3  Vasantatilakä-Strophe.  !  .  "  .  •*.  n 

4  Das  muß  meines  Erachtens  der  Sinn  sein.  Die  Lesung  äpadi  ist  unsicher. 

6  Das  scheint  der  Sinn  von  edisa  zu  sein.  Der  Vidüsaka  stellt  kich  in  seinem 
Selbstgefühl  als  Brahmane  auf  eine  Stufe  mit  Säriputra.  .  1  v  > 

Die  Ergänzung  der  Negation  wird  durch, deu  Sinn  gefordert. 
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schaftlich  los:  »Wie,  bringt  etwa  eine  Arznei  den  Kranken  keine 
Heilung,  wenn  sie  von  einem  Manne  aus  niedrigerer  Kaste  verordnet 
ist?  ....  brennt  etwa  nicht .  .  .  .  ,  oder  bringt  etwa  das  Wasser  dem 
von  Hitze  Gequälten  keine  Erquickung,  wenn  ein  Mann  von  geringer 
Kaste  es  ihm  angezeigt  hat?« 

Ich  habe  früher  (a.  a.  0.  S.  2  i )  den  Vers  über  die  Erlangung  der 
Unsterblichkeit  auf  das  Erlebnis  des  Buddha  bezogen.  Das  erweist 
sich  jetzt,  wo  der  Zusammenhang  des  Textes  klar  ist,  als  falsch. 

t 

Sariputra  spricht  von  seiner  Begegnung  mit  Asvajit,  durch  den  er  die 
erste  Kunde  von  der  Lehre  des  Buddha  erhielt.  Die  darauf  folgende 
Bemerkung  des  Vidüsaka  stimmt  genau  zu  der  Tradition.  Im  Maliä- 
vagga  (1,  23,  6)  wird  geschildert,  wie  Maudgalyäyana  den  Sariputra 
erblickt,  als  er  von  der  Unterredung  mit  Asvajit  zurückkommt:  »Deine 
Miene,  Freund«,  sagt  er  zu  ihm,  »ist  hell,  deine  Farbe  klar  und 
rein,  hast  du  etwa  die  Unsterblichkeit  gefunden?  (vippasamiäiii 
k/to  te  ävuso  indriyüni  |  parisuddho  chnvivanno  pariyodäto  \  kacci  nu 
tmm  ävuso  amatam  adhigato).  In  seinem  Buddhacarita  gibt  Asva- 
ghosa  den  alten  Bericht  getreu  wieder.  Hier  (17,  16)  sagt  Maiul- 

t 

galyayana  zu  Sariputra:  »0  Bhiksu,  durch  welche  Wahrheit  gleich¬ 
sam  ein  andrer  geworden,  nahst  du  ruhig  und  froh?  Hastdu  etwa 
heute  die  Unsterblichkeit  ( amrta )  gefunden?  Dieses  heitere 
( prasanna )  Antlitz  ist  nicht  ohne  Ursache1.«  Die  zum  Teil  wörtliche 
Übereinstimmung  mit  der  Stelle  im  Drama  fällt  hier  sofort  ins  Auge. 
Es  kann  darnach  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  jene  Szene  aus 

t 

dem  Säriputraprakarana  stammt.  Offenbar  schloß  sich  die  Unter¬ 
redung  mit  dem  Vidüsaka  unmittelbar  an  die  Begegnung  mit  Asvajit 
an.  Dann  begab  sich  Sariputra  zu  Maudgalyäyana,  teilte  ihm  seine 
Erlebnisse  mit,  und  beide  suchten  nun  den  Buddha  auf,  worauf  die 
Aufnahme  in  den  Orden  erfolgte,  wie  sie  uns  in  der  Schlußszene 
vorliegt. 

Das  Blatt  ist  aber  nicht  nur  für  die  Rekonstruktion  des  Stückes 
wertvoll.  Fast  noch  wichtiger  ist,  daß  es  beweist,  daß  der  Vidüsaka 

t 

in  dem  Sariputraprakarana  auftrat,  und  uns  überdies  zeigt,  welche 
Rolle  er  hier  spielte:  er  ist  der  Begleiter  des  Sariputra  genau  so  wie 
er  im  Nätaka  den  König  oder  in  der  Mrcchakatikä  den  Cärudat.ta  be¬ 
gleitet.  An  und  für  sich  ist  natürlich  die  Idee,  einem  nur  der  Hoff¬ 
nung  auf  Erlösung  lebenden  Bettelmönche  —  denn  das  war  Sariputra 


1  dge  .  slon  .  de  .  nid  .  gah  .  gis  .  g/.an  .  b/.in  .  gyur  .  pa  .  ste  . 
brtan  .  yin  .  yan  .  dag  .  dga|i  .  /.in  .  ne  .  bar  .  son  . 
khyed  .  kyis  .  kchi .  med  .  ci .  zig  .  de  .  rin  .  thob  .  pa  .  ste  . 
b/.in  .  ni .  rab  .  tu  .  dan  .  frdi  .  gtan  .  tshigs  .  med  .  ma  .  yin  . 

Die  zweite  Zeile  hat  zwei  Silben  zu  wenig.  Vgl,  Fo-sho-hing-tsan-king  i40if. 
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schon  elie  er  in  den  buddhistischen  Orden  trat  —  die  lustige  Person 
zum  Geführten  zu  geben,  absurd.  Wenn  cs  doch  geschieht,  so  be¬ 
weist  das,  daß  die  Verbindung  des  Vidüsaka  mit  dem  Helden,  er  nuig 
sein  wer  er  will,  zu  Asvaghosas  Zeit  schon  ein  so  festes  Gesetz  der 
Bühne  war,  d;iß  der  Dichter  sich  ihm  nicht  entziehen  konnte.  Für 
den  guten  Geschmack  Asvaghosas  spricht  es  aber,  daß  er  wenigstens 
in  der  feierlichen  Schlußszene,  wo  der  Stifter  der  Religion  selbst 
auftritt,  die  lustige  Person  ferngehalten  hat1. 

Zum  Säriputraprakarana  lassen  sich  weiter  mit  ziemlicher  Sicher¬ 
heit  die  Fragmente  K  54 — 56  stellen.  Fragment  56  ist  durch  zwei 
Stücke  vergrößert  worden,  so  daß  der  Text  jetzt  lautet: 

a  « . ddhatah  —  [Kj.ndi2  —  bhagavan  et.  kh.3  .  . 

(caratäm  ||) 1  k[i]nc[i]d  =  aty . tar>  iti  [pas].ä[m]ifl  .  . 

. [y]-  •  • 

I k] •  f.m] •  [1] •  I s] •  [d]r[s J .7 . lv.n.fyj.  .  . 

[g]au|ra]ve|n].8 *.  : . mänau  nyMstjdJf'n.t.  .  . 

. (vanasya  j|)10  däha . h  siläm.so"  bhä- 


s.ara 


12 


In  54b  1  lese  ich  jetzt: 

skarot[i)  vi|du|  .  .  jn[ä]nasya  jänafn].  .  . 
üidu  ist  zu  viduso  oder  einem  andern  Kasus  des  Wortes  zu  ergänzen, 

f 

und  die  Zeile  enthält  ebenso  wie  5 6  b  3  Reste  einer  Särdülavikridita- 
Strophe,  die  a.  a.  0.  S.  29  nachzutragen  sind. 

Die  äußere  Beschaffenheit  macht  es  wahrscheinlich,  daß  die  drei 
Fragmente  demselben  Blatte  angehören,  wenn  sich  auch  die  Lage  der 
einzelnen  Stücke  zueinander  nicht  bestimmen  läßt.  Die  Gründe,  die 

t 

mich  veranlassen,  es  dem  Säriputraprakarana  zuzuweisen,  sind  die 
folgenden.  Säriputra  und  Maudgalyäyana  werden  in  54  erwähnt13. 
Zweimal,  in  55  und  56,  wird  in  den  Personenangaben  Kaundinya  ge¬ 
nannt.  Es  ist  ferner  der  Buddha  anwesend,  denn  in  55  redet  Kaundinya 
eine  Person  mit  bhagavan  an,  dem  speziellen  Titel  des  Buddha.  Das 
Wort  kommt  außerdem  noch  einmal  im  Texte  von  54  vor.  Es  handelt 

1  t 

sich  hier  also  um  eine  Szene,  in  der  der  Buddha,  Sariputra,  Maud- 


1  In  der  ganzen  Schlußszene  kommt  bekanntlich  kein  Prakrit  vor.  Daß  der 
Vidüsaka  hier  fehlte,  ist  daher  sicher. 

2  Ergänze  Kaundi.  3  Wahrscheinlich  ist  etau  khalu  zu  ergänzen.  4  cara¬ 

täm  ist  von  dem  Späteren  unter  der  Zeile  nachgetragen.  Wohin  es  gehört,  ist  nicht 

ersichtlich.  5 *  Ergänze  ägacchata  (?).  6  Ergänze  pasyämi.  7  Ergänze 

kamalasadrsa0 .  s  Das  au  und  das  e  sind  später  nachgezogen.  ®  Die  Reste 

weisen  eher  auf  da  als  auf  ma.  10  vanasya  ist  von  dem  Späteren  über  der  Zeile 

nachgetragen.  Wohin  es  gehört,  ist  nicht  ersichtlich.  11  Das  fo  ist  unsicher. 

12  Lies  Uiäsvarah. 

13  Man  beachte  auch  den  Dual  °mänau  in  K  56. 


408  Sitzung  der  phil.4ii.st.  Classe  v.  .‘>0.  Mär/.  1911.  —  Mitth.  v.  16.  Mär/.. 


galyäyana  und  Kaundinya;  auftreten.  Das  erinnert,  sofort  an  die  Schluß- 

r 

szene,  in  der,  wie  wir  oben  sahen,  der  Buddha  zusammen  mit  Sari putra, 
Maudgalyayana  und  einem  dritten  dort  nicht  genannten  Schüler  er¬ 
scheint.  Vom  historischen  Standpunkte  läßt  sich  gegen  die  Annahme, 
daß  Kaundinya  der  Aufnahme  des  »edlen  Paares«  beiwohnte,  nichts 
einwenden,  denn  Kaundinya  war  bekanntlich  schon  geraume  Zeit 
vorher  der  Jünger  des  Buddha  geworden.  In  der  Schlußszene  muß 

t 

aber  noch  eine  fünfte  Person  aufgetreten  sein,  die  den  Sloka  tribhih 
sisyaih  parivrtah  usw.  sprach,  da  dieser  weder  dem  Buddha  noch 
einem  der  drei  Jünger  selbst  in  den  Mund  gelegt  sein  kann.  Auch 
diese  Person  ist  in  den  Fragmenten  erwähnt.  In  54b  2  steht  .  .  tau 
SäriputraMaudgalyäyanau  sramanen.  ,  in  54a  2  talali  pravUanti  .Warna- 
na  .../..,  wo  ich  das  letzte  Wort  jetzt  zu  WamanaSäriputraMaud- 

9 

galyUyandh  ergänzen  möchte.  Jedenfalls  trat  also  ein  Sramana  auf, 
der  das  Freundespaar  geleitete.  Ihm  dürfen  wir  auch  unbedenklich 
jene  Strophe  zuweisen,  da  er  als  buddhistischer  Mönch  sicli  des  Sans¬ 
krits  bedienen  mußte.  Nehmen  wir  alles  zusammen,  so  werden  wir 
kaum  fehlgehen,  wenn  wir  das  Blatt,  aus  denrdie  Fragmente  54 — 56 
stammen,  dicht  vor  das  Blatt  K  I  setzen.  Es  enthielt  die  der  Auf¬ 
nahmeszene  vorausgehende  Szene.  Der  Buddha  stellt,  im  Gespräch  mit 
Kaundinya  da.  Da  erscheint  Säriputra  und  Maudgalyäyana,  geführt 
von  einem  Mönche.  Kaundinya  erblickt  sie  zuerst  und  macht  den 
Buddha  auf  sie  aufmerksam  (56a  2:  (ägaccha)ta  iti  pasyämi). 

t 

Zum  Säriputra  prakafana  gehört  endlich  auch  das  Fragment  K  65. 

9 

I11  b2  habe  ich  hinter  der  Särdülavikridita-Strophe  ein  xa  gelesen.  Es 
ist  aber  auch  der  Rest  eines  ö-Striches  sichtbar  und  der  untere  Teil 
eines  darauffolgenden  ra.  Dahinter  ist  eine  kleine  Lücke.  Die  Er- 
gänzung  zu  der  Personenangabe  Sari  — ist  daher  sicher.  Das  Fragment 
enthält  also  das  Gespräch  des  Säriputra  mit  einer  Sanskrit  redenden 
Person,  und  dieses  Gespräch  betrifft  den  Buddha  und  die  buddhistische 
Lehre.  Es  ist  von  der  Wiederkehr  des  unreinen  Aufenthalts  im  Mutter- 
leibe  die  Rede,  von  dem  Kreislauf,  den  der  Buddha  beseitigt  hat,  von 
dem  herrlichen  Manne,  der  eine  Stätte  der  Ruhe  ist.  Den  deutlich¬ 
sten  Fingerzeig  geben  die  Worte  abhinwemyitä 1  Weyasi  grhito  bhavän, 
»du  bist  gefunden  als  ein  Einführer  in  das  Heil«.  Das  können  nur 

t  _  «  , 

die  Worte  sein,  die  Sariputra  an  Asvajit  richtete,  als  er  ihm  den  Heils¬ 
weg  wies.  Das  Blatt  enthielt  also  die  Szene,  in  der  Säriputra  und 
Asvajit  sich  begegnen. 

Es  mag  noch  ein  oder  das  andere  Bruchstück  hierhergehören, 
so  von  größeren  K  7,  20,  21,  von  kleineren  58,  das  die  Personenan- 

1  Im  Texte  steht  davor  [a\sv,  was  mir  unklar  ist.  Die  Verbesserung  zu  adv  ist 
natürlich  unsicher.  » v  1  *'  -  -  ' 


Lpukhs:  I).*is  Säriputraprnknrnna,  ein  Drama  dos  Asvaghosa. 
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gjibc  Säri  enthält,  und  90,  wo  Maudgalyäyana  auftritt  und  wahrschein- 
lich  auch  der  Vidüsaka,  der  eine  Person  mit  upojjhüya  anredet,  aber 
ein  sicherer  Nachweis  läßt  sich  nicht  führen,  und  für  die  Rekonstruk¬ 
tion  des  Dramas  haben  daher  jene  Fragmente  keinen  Wert.  Soweit 
wir  das  Säriputraprakarana  verfolgen  können,  schließt  es  sich,  von 
Kleinigkeiten  abgesehen,  durchaus  an  die  Tradition  an.  Wir  dürfen 
aber  nicht  vergessen,  daß  alles,  was  uns  erhalten  ist,  dem  letzten  oder 
den  beiden  letzten  Akten  angehört;  von  dem,  was  den  Inhalt  der  ersten 
7  oder  8  Akte  ausmachte,  wissen  wir  nichts. 

Die  Tatsachen,  die  den  Fragmenten  des  allegorischen  und  des 
Iletärendramas  zu  entnehmen  sind,  habe  ich  in  meiner  früheren  Ab¬ 
handlung  S.  16IT.  zusammengestellt.  Daß  diese  beiden  Stücke  von 
Asvaghosa  verfaßt  sind,  läßt  sich  nicht  beweisen;  die  Vermutung, 
daß  die  Handschrift  die  gesammelten  dramatischen  Werke  Asvaghosas 
enthielt,  liegt  aber  doch  so  nahe,  daß  ich  es  wage,  sie  auszusprechen. 


Als  Anhang  mögen  hier  noch  einige  Nachträge  zu  meiner  Aus¬ 
gabe  des  Textes  der  Dramen  Platz  linden.  Den  fortgesetzten  Bemühun- 
~gen  meiner  Frau  ist  es  gelungen,  noch  nach  der  Drucklegung  kleinere 
Stücke  mit  den  veröffentlichten  Fragmenten  zusammenzusetzen,  wo¬ 
durch  teils  der  Text  bereichert,  teils  die  Lesung  gesichert  oder  auch 
berichtigt  wird,  wie  ihr  auch  die  schon  erwähnte  Ergänzung  der  Frag¬ 
mente  14,  15  und  56  verdankt  wird.  Ich  gebe  im  folgenden  einzelne 
Zeilen  oder,  wo  es  nötig  ist,  die  ganzen  Fragmente  in  der  Form,  wie 
sie  jetzt  vorliegen. 

Nr.  6.  Vorderseite.  »  [ä]  .v.  .  . 

>  100  vitto  na  .  . 

3  3°  vyädhimara  .  . 

Rückseite.  « . 

*  niloppal.1  .  . 

3  tavyam  2  aho  .  . 

.  h..t.h  [y].  .  . 

Unter  der  30  ist  der  winzige  Rest  eines  Einers  sichtbar.  Die 
Prakritform  niloppal(a)  ist  unter  den  Anonymen  a.  a.  0.  S.  52  nach¬ 
zutragen. 

Nr.  7.  Vorderseite.  3  .  .  .  .  [dhä]c»ca  na  bbhrasyati  —  vidü  —  yadi 

evam  la  .  . 

Rückseite.  «  .  .  .[dh].  brhadrathen  =  ätirathena  nirmitam  sva- 
lankrta  .  . 


1  Das  Wort  ist  später  nachgezogen. 


*  Das  ta  ist  später  hinzugefügt. 


•1  10  Sitzung  der  phil.-hist.  Classc  v.  30.  März  1911.  —  Mittli.  v.  10.  Mürz. 


Ursprünglich  hatte  der  Schreiber  c rüthcna  ni°  geschrieben,  wie  icli 

mich  gelesen  hatte.  Er  hat  aber,  wie  es  scheint,  selbst  das  w-Zeichen 

gelöscht.  0  dhäc  ca  na  bbhrasyali  ist  der  Schluß  der  in  Z.  2  beginnen- 
* 

den  Särdülavikridita-Stroplie,  die  Zeile  der  Rückseite  der  Rest  einer 
Vamsastha-Strophe. 


Nr.  i  2. 
Nr.  13. 


ci3  .  .  atlia  bhavati  vane»pi  b.än.apaii.en.iyä.|  v].1.  . 
b  ■  .  .  viya  —  näya  —  dhik  abli.ksuk[i]yam  *  a.u.th[i|2 *.  . 

Das  Fragment  103  gehört  unmittelbar  links  vor  13. 
as  .  .  [kä]  —  bhattä  iya.1  mhi  —  Dhänain  —  gat*äsi  Soma- 
dattassa  svasurakulam  —  ceti  —  bha4 * *.  . 

4  .  .  [p]a[k]o  b.h.[k]i  .  .  fl]olor’  vä  tti  —  Dhänain  —  susnigdhä 
samprati  pa(k]tih  atlia  snänoda|k].  .  . 
b  «  .  .  .y.m  ■=  afn]u[s]th.[yj.[t|.  .  .  [t].fl  —  brälima  —  blios  *  ta- 
thä  —  niskräntah  —  näya  —  vayasya  gaccha  t[v].7 *  .  . 

’  .  .  tatr  »  aiva  gac|ch]ämi  —  Dhänain  —  ärtthasiddhaye  — 
vidü  —  bho  Dhänanjaya  siggham  mitthämittham  .  . 


Die  Erkenntnis  der  Zusammengehörigkeit  dieser  beiden  Fragmente 
ist  sehr  wertvoll,  da  dadurch  die  von  mir  vorgeschlagene  Ergänzung 
von  iy.  zu  iyam  bestätigt  und  die  Erklärung  des  bhattä  als  Vokativ 
gesichert  Avird.  Diese  beiden  Formen  gehören  aber  zu  den  Haupt- 

t 

zeugen  für  den  Sauraseni-Charakter  des  hier  vorliegenden  Prakrits 
(a.  a.  o.  S.  48).  Ich  habe  die  Worte  bhattä  iy.  früher  mit  Vorbehalt  der 
Hetäre  zugewiesen.  Der  Zusammenhang  zeigt  jetzt,  daß  sie  der  Dienerin 
zukommen,  und  daß  der  Buchstabenrest  am  Anfang  der  Zeile  a  3  von 
einem  kä  stammt,  das  zu  cetikä  zu  ergänzen  ist.  Damit  ist  die  Frage, 
ob  die  Dienerin  Alt-Sauraseni  spricht,  entschieden  (a.  a.  o.  S.  52). 

Nr.  16.  a  1  .  .  .t.  [k],  [t] . kh.[s]s.ti  —  nirvvarnna[y]„H.  . 

*  .  .  grämam  *  prasthitä  —  näya  —  esa  panthä  gamyatäm  —  . . 
b  3  .  .  drstvä  ca  pritir  *  ägatä  duhkhe  khalv  *  äntare  vartte 
ro[s].  .  . 


Nr.  29. 


4  .  .  .i . a . i  .  .  .  .  nam9  —  ayan  »  kila  .  . 

a  >  .  .  ryyäkula  ajivika10.  . 
b  4  .  .  [gajcchati  —  gani  —  kahiM.  . 


1  Ergänze  bbhräntapanccndriyäsvo.  2  Ich  ergänze  jetzt  abhiksuktyam  *  ärm¬ 

st  bi  tarn.  3  Ergänze  iyarn.  4  Ergänze  bhattä ;  der  Buchstabenrest  stimmt  da¬ 

zu.  5  Über  pako  und  kt.  .  Io  sind  von  dem  Späteren  zwei  Wörter  geschrieben,  die 

wahrscheinlich  Glossen  zu  den  darunterstehenden  Wörtern  sind.  Das  erste  endete 

auf  lako.  das  zweite  wohl  auf  ko.  Ist  bahukilälolo  zu  ergänzen  und  dies  Schreibfehler 

für  bahukilälo i*  6  Ich  ergänze  jetzt  anusthtyalän  •  täta.  7  Ergänze  tvam.  8  Er¬ 

gänze  nirvvarnnayati.  9  Ergänze  —  Dhänatp.  10  Die  Zeile  ist  später  nachge¬ 

zogen.  Ergänze  paryyäkula  äßvikafi.  11  hi  ist  später  nachgezogen.  Ergänze 

kahim. 


I 


Lüdkrs:  Das  Sariputraprakarana,  ein  Drama  des  Asvagliosn. 
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Der  Ajvika-Möncli  wird  in  demselben  Fragment  in  b  i  erwähnt. 
Die  Prakritform  kahi(rn)  ist  a.  a.  0.  S.  43  nachzntragen. 


Nr.  46. 


Dieses  Fragment  wird  durch  ein  kleines  Stück  mit  Nr.  97 
verbunden. 

.  .  [n]thä  —  upä  —  evam  täva  brähmafnj.  .  . 

.  .  d*.paiti‘  bhäga[ma|hato  ya.n.  .  . 

. to  ayan  =  tassa  pa  .  . 

. vopasamarasasya2  .  . 

. t . tikayya[k]i[yä|  .  . 

.  .  ti  may  *  äbhihitam  mada  i|v|.  .  . 


r 

Die  Zeile  a  2  ist  der  Rest  einer  Sardülavikridita-Strophe.  Die 
Prakritwörter  von  a3  und  b  2  sind  unter  den  Anonymen  a.  a.  0.  S.  53 
nachzutragen.  Übrigens  gehört  das  Fragment  wahrscheinlich  dem¬ 
selben  Blatte  an  wie  Nr.  47,  und  die  Worte  in  46a  2  und  47a  2  sind 
Teile  derselben  Strophe. 


NT.  53.  a  > 

2 


b5 


2 

3 


.  .  [kan]thabaddhe3  kanthavitthit.  .  .  n.  sa.vutt[e|  — 
.  .  [da]tt,ena4  saha  samägacchaftu]  hi 
.  .  ntantena  ca  tan  *  na  c  =  ärcchati  tatas  *  tad  =  dhetu 
.  .  parivärä  hasanti  dhirodatta0 
.  .  avasthitcä  ca  Maga[dh]a  .  .  [t]i‘  .  .  .i  .  . 


Die  Worte  der  Seite  a  sind  Alt.-Mägadhü.  Fis  ist  also  auch  die 
erste  Zeile  nicht  unter  die  Anonymen,  sondern  in  die  Liste  a.  a.  O. 
S.  35  zu  stellen.  Die  FTgänzung  und  Erklärung  der  ersten  Zeile  ist 
bei  dem  Fehlen  des  Zusammenhanges  schwierig.  Sollte  etwa  kantha- 
vitthitälane  mrnvulte  — -  Icanthavestitälänah  .s amvrttah  zu  lesen  sein?' 


1  Ergänzt;  upaiti.  2  Unter  sa  ist  ya  getilgt.  3  kan  ist  nicht  sicher.  4  Er¬ 
gänze  Somadattcna  (i*).  Die  ganze  Seite  ist  später  nachgezogen;  von  der  ur¬ 
sprünglichen  Schrift  sind  nur  noch  Spuren  sichtbar.  8  Diese  Worte  sind  von 

dem  Späteren  nachgetragen;  wo  sie  einzuschieben  sind,  ist  nicht  ersichtlich.  Lies 
dhTrodätta  (;')•  7  Ergänze  Magadhavatt. 


Ausgegeben  am  20.  April. 
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